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Der Angriff im Kaukasus gewann im Süden an Raum
2m großen Don-Bogen die letzten Reste des Feindes vernichtet

LLährend unsere Truppen im Süden der Ostfront , im Kaukasus
und südlich des unteren Kuban bei erfolgreichen Kämpfen wei-
ler an Boden gewinnen , meldet , nachdem erst bekannt wurde,
das; die japanischen U-Boote in australischen Gewässern in der
zweiten Juli - und ersten Augusthälfte 90 000 BRT . versenkten,
das LKW . wieder die Versenkung von 19 feindlichen Schiffen
mit 105 772 BRT . Gros, ist das Jagdgebiet unserer U-Boote;
reich ist ihre Beute . Die Begleitmusik für Churchills Moskauer
Besuch ist recht düster. Wenn Churchill auf Reisen geht, ist
immer dicke Luft . In Moskau will sich Churchill Umsehen, wie
lange die Sowjets noch standhalten können. Er wird auch dar¬
legen. dag der Vorstoß Rommels die versprochene Errichtung
der zweiten Front im Augenblick unmöglich macht. Und er und
seine amerikanischen Assistenten werden den Sowjets klarmachen,
dag die Engländer und Amerikaner das Kriegsmaterial an an¬
dere» Fronten krauchen, und daß demzufolge die materielle
Unterstützung für die Sowjets eingeschränkt werden muhte.

Unter welcher ungeheuren Last die sowjetische Staatsorgani¬
sation steht, ist in der Tatsache zu erkennen, das; Molotöw
ojsiziell mit der Stellvertretung Stalins betraut worden ist.
Stalin ist offenkundia nicht mehr imstande, die Funktionen der
Staotssiihrung ständig auszuüben . Er bedarf der Hilse durch
einen ossiziclle,, Stellvertreter . Diese internen Vorgänge ver¬
vollständige,, das Bild der auss höchste bedrängten Lage der
Sowjets . Churchill ist in der gleichen Mission in die sowjetische
Hauptstadt gekommen, wie seinerzeit nach Paris . Er will dem
letzten Bundesgenossen klarzumachen versuchen, wie er es beim
erste» getan hat , das? er sich für England zu opfern habe.
Churchill und das Empire erwarten , das; die Sowjets b>s zum
letzten Politruk und bis zum letzten Soldaten kämpfen.

DBN Berlin.  17 . August. Das OKW . teilt zu den Kämpfen
an der Ostfront ergänzend mit:

Die deutschen und verbündeten Truppen vernichteten in
einem Waldgebiet südlich des untere » Don am Sonntag eine
abgcichnittene feindliche Kampfgruppe und brachten 500 Bol¬
schewisten als Gefangene ein. Auch im Kaukasus gewann der
deutsche Angriff weiter nach Süden an Raum . Die Luftwaffe
unterstützte das Vordringen des Heeres und bekämpfte erfolg¬
reich die Verschiffungen der geschlagenen Bolschewisten an der
Küste des westlichen Kaukasus . Drei Küstenfahrzeuge wurden
versenkt, ein gröberes Handelsschiss und zahlreiche Transport-
ziige schwer beschädigt. Auf einem Flugplatz wurden vier feind¬
liche Flugzeuge am Boden zerstört.

In Ser Kalmückenjteppe nahmen die deutschen Truppen wei¬
tere Göhiete ein Besitz. Im Nordostteil des groben Donbogens
vernichteten die deutschen Truppen die letzten Reste bolschewisti¬
scher Kampfgruppen westlich des Don, während die Luftwaffe die
zurückwrichendenfeindliche Kolonnen ostwärts des Don wirksam
mit Bombe» belegten . Durch deutsche Jäger und Flakartillerie
wurden Uber den südlichen Kampfabschnitten der Ostfront 26
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Im Raum von Woroncsch wurden schwächere Aufllärungs-
vorstöbe des Feindes abgewehrt . Hierbei schossen deutsche Trup¬
pe« uordostwärts Woroncsch 14 bolschewistische Panzerkamvf-
waaen ab. In Luftkämpsen wurden über diesem Kampfgebiet
sieben feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Ostwärts Wjasma wurden starke Angriffe zahlreicher feind¬
licher Panzer mit aufgesessener Infanterie in hartnäckigen Kämp¬
fen abgeschlagen. Im Raum von Rschew vernichtete eine Pan¬
zerdivision am Samstag 31 feindliche Panzerkampfwagen . 15
Panzerabwehrkanonen sowie 57 Maschinengewehre und Granat¬
werfer. Am Sonntag wurden erneut 14 Panzerkampfwagen des
Feindes vernichtet. Die Luftwaffe belegte Panzcrbereitstellungcn,
Trnpprnansammlungen und den Eisenbahnverkehr des Feindes
wirksam mit Bomben . Deutsche Jäger brachten in diesem Kamps¬
raum neun feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Siidostwiirts des Jlmenseees brachen mehrere Augrisse des
Feindes die von Panzern Flugzengen und einem Panzerzug
unterstützt wurden , unter hohen Verlusten der Bolschewisten
zusammen. Schwere Abwehrkämpse entwickelten sich auch am
Wolchow-Vrückenkops. wo der Feind im Schutze des Morgcn-
ncbcls die Ostfront des Brückenkopfes mehrmals , jedoch völlig
ergebnislos angriff . Erneute Bereitstellungen des Feindes zum
Angriff wurden durch Artillerieseuer zerschlagen.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Wieder 1V5 772 BNT . durch deutsche ll -Boote versenkt

Das gesamte Donbecken fest in der Hand - er deutschen und
verbündeten Truppen — Anhaltende schwere Abwehr¬

kämpfe ostwärts Wjasma und bei Rschew
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 17. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt dekauut:
Südlich des unteren Kuban und im Rordwestteil des

Kaukasusgebirges  dringen unsere Truppen in erfolg¬
reichem Angriff weiter vor. An der Schwarzmeerküste wurden
bei Lustangrifsen drei Küstenfahrzeuge versenkt und ein größe¬
res Transportschiff schwer beschädigt.

An der Nordostschleife des großen Donbogens  wurde
der Feind vernichtend geschlagen und der Fluß überall erreicht.
Die Säuberung des Geländes von Versprengten ist noch im
Gange. Damit ist das gesamte Donbecken  fest in der
Hand der deutschen und verbündeten Truppen . Eisenbahnanlagen
und Rachschuboerkehr im rückwärtigen Gebiet des Feindes waren
«rnent das Ziel deutscher Kamps- und Sturzkampsslieger.

Ostwärts Wjasma  und bei Rschew  stehen unsere Trup¬
pen aller Waffen in anhaltenden schweren Abwehrkämpse«. Auch
gestern scheiterten zahlreiche Angriffe des Feindes , der Kn
Gegenangriff an verschiedenen Stellen zuriickgeworscuwurde.

Im Rordabschnitt der Front  wurden an mehreren
Stellen feindliche Angriffe abgewiesen und Bereitstellungen im
zujammengesaßten Feuer zerschlagen.

In Nordasrika  schossen deutsche Jäger in Lustkämpfen
14 britische Flugzeuge ohne eigene Verluste ab.

An der Kanalküste  bekämpfte schwerste Artillerie des
Heeres militärische Ziele im Raum von Dover.

Bei vereinzelten Tages - und Nachteinflügen über West- und
Norddeutschland und über den besetzten Westgebiete» wurden
vier britische Flugzeuge abgeschossen.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten in der vergangenen Nacht
kriegswichtige Anlagen Mittel - und Ostenglands mit Spreng-und Brandbomben.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, versenkten
deutsche Unterseeboote  im Rordmeer , in den Kiisten-
gewässern Nord- und Mittelamerikas , westlich Afrika und im
freien Atlantik aus gesicherten Geleitzügen und in Einzeljagd
19 Schiffe mit zusammen 105 772 BRT.  und zwei
Transportsegler . Drei weiter« Schiffe wurden durch Torpedo¬
treffer schwer beschädigt. Ihr Sinken konnte wegen der sofort
einsetzenden starken Abwehr nicht beobachtet werden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
15 Britenflugzeuge in Nordasrika abgeschossen

DNB Rom, 17. August. Der italienische Wehrmachtbericht vomMontag hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front  war die Aufklärungstiitig-

ie,l lebhafter als in Len letzten Tagen . Bei Zusammenstößen
von Spähtrupps machten wir einige Gefangene.

2m Verlaufe zahlreicher lebhafter Lust kämpfe  mit feind-
lrchen Jagdverbänden schossen deutsche Jäger 14 britische Flug¬zeuge ab.

'Angriffe der feindlichen Luftwaffe auf Marsa Matruk und
Tobruk verursachten nur geringen Schaden. Ein Veaufighter
wurde von der Bodcnabwehr zum Absturz gebracht. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde von unseren einen Eeleitzug sichernden
Jagdflugzeugen angegriffen und stürzte brennend in der Näheder Lyrenaikaküste ab.

Sowjetischer Brigadegeneral verbrannt
illnteroffizier und L̂ -Mann vernichtete« schweren

sowjetischen Panzerwagen.
DNV Berlin , 17. Aug. Die überlegene Kampfesweise des

deutschen Soldaten entschied kürzlich bei Woronesch  Len
Ausgang eines ungleichen Einzelkampfes. Ein schwerer feind¬
licher Panzerkampfwagen , der wiederholt in die vorgeschobenen
deutschen Stellungen einzudringen versuchte, war durch die Wir¬
kung des deutschen Abwehrfeuers zum Abdrehen gezwungen
worden. Ein hierbei erzielter Treffer in sein Räderwerk hatte
zur Folge, daß der Panzer , in dem sich ein bolschewistischer Bri¬
gadegeneral befand, bei seinem Versuch, zurückzufahren, in einen
liefen Straßengraben geriet und bewegungsunfähig stecken
blieb . Dies beobachteten einige deutsche Soldaten , die sich sofort
an den bolschewistischen Stahlkoloß heranarbeiteten , obgleich die
Panzerbesatzung aus allen Geschützen und Maschinengewehren
feuerte und durch Leuchtzeichen Hilfe heranzuholen versuchre.
Zweimal brachten die deutschen Soldaten den feindlichen Pan¬
zerkampfwagen durch Venzinflaschen und Handgranaten zum
Brennen . Doch es gelang beide Male , den sich verzweifelt weh¬
renden Bolschewisten, die Brände zu löschen. Da sprangen ein
deutscher Unteroffizier und ein ^ -Mann im Schutze von Nebel-
chandgranaten auf den Panzer herauf . Sie verstopften sämtliche
Geschützrohre und die Sehschlitze mit nassem Lehm und verbogen
die Läufe der Maschinengewehre. Dann brachten sie an dem
blind und waffenlos gewordenen Panzerkampfwagen eine ge¬
ballt « Ladung an, deren Explosion  den Panzer samt seiner
sieben Mann starken Besatzung vernichtete.

Zmmer neue Zwischenfälle in Zndien
DNB . Kanton,  17 . August. Nach im Laufe des Montag

hier ringelansenc » Nachrichten kam es in Indien weiterhin
zu Demonstrationen der Inder qegen die britische Gewalt¬
politik . Besonders in Kalkutta und Madras schoß Sie Polizei,
unterstützt vom britische» Militär , wieder wi« wild um sich,
so das; wieder eine bedeutende Anzahl von Tote « und Ver¬
wundete « zu beklagen ist.

In Naqpur aingen bei den Zusammenstößen verschiedene Bahn¬
höfe der Eisenbahn in Flammen aus. Wie selbst Reuter zugibt,
stehe« vom Postamt und der Bank von Nagpu , nu» noch die
nackte« Mauern.

Britischer Schießbefehl
Internationale Marodeure auf Indien losgekasfe»

DNB Berlin , 17. August. Wie das englische Reuterbüro aus
Neu-Delhi meldet, haben die britischen Militärbehörden eine
Verordnung erlassen, die den Offizieren, vom Hauptmann an
aufwärts , die Anwendung von Gewalt gestattet , „selbst wenn
dies den Tod von irgendwelchen Personen verursachen sollte".
Viel eindringlicher als lange Erklärungen zeigt diese Verord¬
nung , die das ganze indische Volk in die Hand brutaler und
schießfreudiger Offiziere gibt , was von englischen Versprechungen
zu halten ist. Zwar ist diese Ermächtigung nur im Falle „des
Schutzes des Eigentums " erteilt , aber man weiß in Indien
genau, was von dieser Kautschukbestimmung zu halten ist.

Bei solch einem Sport , wie das „Jnderschießen" dürfen natür¬
lich auch die „Bundesgenossen", die in Indien weilenden ameri¬
kanischen und tschungking-chinesischen Offiziere, sowie unifor¬
mierte zweifelhafte Elemente polnischer und tschechischer Her¬
kunft nicht fehlen. Der Erlaß räumt auch ihnen das Schießrecht
ein, wodurch dieses ganze internationale Marodeurtum auf das
indische Volk losgelassen wird.

Reuter muß die Churchill-Rekse bestätigen
DNB Stockholm, 17. Aug. Reuter muß am Montag nachmit¬

tag durch Veröffentlichung einer kurzen amtlichen Mitteilung
den bereits am Sonntag vom Deutschen Nachrichtenbüro gemel¬
deten mehrtägigen Aufenthalt Churchills in
Moskau bestätigen.

Eine andere englische Nachrichtenagentur meldet darüber hin¬
ausgehend . daß Churchill zusammen mit Harriman , dem gleich¬
falls nach Moskau geeilten Vertreter Roosevelts , am Montag
früh wieder abgereist sei. Er habe es abgelehnt , die Pressever¬
treter zu empfangen und ihnen eine Erklärung abzugeben.

Churchills plötzliche Reise nach Moskau ist der beste Grad¬
messer für die immer ernster werdende Lage der
Sowjets.  Der Arzt eilt an das Bett des Kranken , um ihm
die nötige Spritze zu verabfolgen . Churchills Aufgabe war in
diesem Fall besonders heikel, mußte er doch dem bolschewistischen
Vundesgnossen, nachdem er selbst erst kürzlich persönlich in
Washington um Hilfe gebeten hatte , nunmehr „Auge in Auge"
Rede und Antwort stehen über das werdende Verlange » nach
der „zweiten Front ". Noch immer kündigten in diesem
Kriege Reisen Churchills Krisenhöhenpunkte  für die
„alliierte " Kriegführung an . Als Churchill in der Stunde größ«
ter Gefahr nach Frankreich reist«, folgte Dünkirchen. Dem ersten

Besuch Churchills bei Roosevelt folgte der Fall Hongkong, der
zweiten Amerikareise der Verlust Tobruks.

Jetzt nun war der Katastrophenvorbote Churchill in Moskau,
um noch einmal alles zu tun , damit sich die Sowjets im Inter¬
esse der Engländer weiter opfern.

JapanischeN-Boote versenkten 90000 BRT.
DNV Tokio, 17. Aug. Das Kaiserliche Hauptquartier gab am

Montag bekannt, daß in australischen Gewässern operierende ll-
Boote zehn feindliche Schiffe mit insgesamt annähernd 80 080
Brutto -Registertonnen in der zweiten Juli - und der ersten
August-Hälfte versenkten.

2n japanischen Marinekreisen erklärt man hierzu, daß Austra¬
lien nicht nur „das Waisenkind des Pazifik " geworden sei, auch
die Möglichkeit zu einem Gegenangriff auf Japan von Auftraglien aus fei absolut geschwunden.

17 USA .-Flugzeuge bei den Salomoninseln abgeschossen
DNB Tokio, 17. Aug . Im Seegebiet der Salomoninseln kam

es am Sonntag zu einem schweren Luftkampf  zwischen
japanischen und nordamerikanischen Kampffliegern , in dessen
Verlauf 17 USA .-Flugzeuge abgeschossen wurden . Nur zwei
japanische Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Stützpunkten zurück.
Japanische Luftangriffe auf nordaustralifche Stützpunkte
DNV Tokio, 17. Aug. Die japanische Marineluftwaffe belegte

auch am Sonntag die nordaustralischen Stlltzpunkte' wirksam mit
Bomben . Wiederum wurden Townsville,  Cairns , Wyndham,!
Port Darwin  und Port Hedland in Westaustralien ange¬
griffen und schwere Schäden in den dortigen Hafenanlagen und
wichtigen Einrichtungen angevichtet.

In Townsville stehen die Lagerhäuser immer noch in Brand,
dort find insgesamt mehr als 1800 Tonnen Obstkonserven ein
Opfer der Flammen geworden . Die im Hafengelände gelegenen
Oelbunker find jetzt sämtlich zerstört, ebenso die Bahnanlagen
der nach Süden laufenden Linien.

Im Seegebiet vor Wyndham  versenkten japanische Sturz¬
kampfbomber einen 6000 BRT . großen Transporter , der bren¬
nend unterging . Besonders schwer war der neue Luftangriff auf
.Port Moresby, der Hauptstadt von Neuguinea am Papuagolf.
Die Layerhallen der australischen „Neu-Euinea -Handelsgesell-
Maft " wurden restlos eingeäschert und ein im Hafen vor Anker
Minder Transporter von 4000 BRT . in Brand geworfen . Ein
Munitionslager außerhalb der Stadt wurde getroffen und ex¬
plodierte.

Bemerkenswert für die absolute Luftüberlegenheit der Ja¬
paner im nordaustralischen Raum ist die Tatsache, daß es trotz
der außerordentlich starken japanischen Lufttätigkeit am Sonn¬
tag nur über Wyndham zur Kampsberührung mit zwei austra¬
lischen Jägern kam. die beide abgeschossenwurden . Sämtliche
japanischen Flugzeuge kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.

Roosevelts letztes Aufgebot? In Indianapolis wird amtlich
bekannt gegeben, daß Gefängnisinsassen freigelassen werden, da¬
mit sie in die USA .-Armce eintreten können. Diese Gefangenen
werden von einem besonderen Ausschuß ausgebildet.

Mi
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Eichenlaub mit Schwertern
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 17. August. Der Führer

verlieh am Montag dem KapitänleutnantErichTopp,
Kommandant eines ll -Vootes, das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nach«
stehendes Telegramm:

„Im Ansehen Ihres immer bewährte « Heldentums verleih«
ich Ihnen als 17. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen«
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Eichenlaub zum Ritterkreuz
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 17. August. Der Führer

verlieh am Montag dem Oberstleutnant Walter Garn,  Kom¬
mandeur eines Kradschützenbataillons , das Eichenlaub zum Rit-
rerkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nachstehendes
Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
113. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Adolf Hitler ."

Zur Todesfahrt «ach England gezwungen
Das Los der norwegischen Seeleute in England und USA.

DNB Oslo. 17. August. Die britische Admiralität verlangt
im Verein mit den Regierungen von England und USA . von
der norwegischen Emigrantenregicrung die völlige lieber«
tragung der gesamten norwegischen Handels-
1a » nage,  so berichtet die Osloer Zeitung „Astenposten".
Diese Maßnahme soll zur Folge haben, daß die Emigranten-
„Regierung " mit den norwegischen Schiffen in keiner Weise
mehr etwas zu tun haben soll. Dem Leiter der Emigranten-
„Regierung " setzten die Engländer sozusagen Daumenschrauben
an und duldeten keine Ausflüchte. So erhielt er auf seinen Ein-
wand hin , er müsse vor einer so wichtigen Entscheidung erst mit
den anderen Mitgliedern der Emigranten -„Regierung " kon¬
ferieren , die Antwort , es gebe keine verschiedenen Meinungen,
wenn es um die Front der „Alliierten " gehe. Als er auf seinem
Einwand bestand und geltend machte, er könne sonst zum Rück¬
tritt genötigt werden, bedeutete man ihm, daß sein Aufenthalt
in England als Privatperson der britischen Regierung nicht
erwünscht  sei.

Diese Methode zeige erneut mit aller Deutlichkeit, schreibt
Astenposten'', daß die englandhörige norwegische Emigranten-
„Regierun ^ ' lediglich Lakaiendiensts für die Plutokraten leiste
und in Wahrheit noch nicht einmal die Freiheit genieße, zurück¬
treten zu dürfen . Die erpreßte llebertragung der norwegischen
Tonnage passe ganz in das Bild des Terrors gegen die nor¬
wegischen Seeleute . Neuerdings würden die zur Todesfahrt ge¬
zwungenen Norweger in Bord von englischen Wach¬
schiffen mit aufgepflanztem Bajonett und mit
Maschinengewehren bewacht.  Die übrigen norwegi¬
schen Seeleute aber, die noch nicht zur Teilnahme an der Todes¬
fahrt genötigt wurden , sitzen in amerikanischen Konzentrations¬
lagern auf Ellis Island gefangen. Für diesen Terror seien in
erster Linie die Emigranten verantwortlich , deren Dienstfertig¬
keit aber England und die USA . nicht daran hinderte , die
llebertragung der norwegischen Tonnage zu verlangen.

Die „Norwegische Handels - und Schiffahrtszeitung " unter¬
streicht, daß damit der Emigranten -„Regierung " auch das for¬
melle Verfügungsrecht über die norwegischen Schiffe genommen
wurde , nachdem diese Schiffe faktisch bereits seit dem 9. April
1940 für England und USA . fahren.

Deutsche Abwehrfront bei Calais
„An diesem deutsche« Festungswall würde auch der stärkste

Gegner kläglich scheitern*
DNB Madrid » 17. August. Der „ABE "-Korrespondent in Ber-

,Ii«, Ernesto del Campo, berichtet über seinen Besuch des deut¬
sche« Küstenbefestigungsgürtels an der engsten Stelle des
Kanals  bei Calais und schreibt: „Unsere Reise von AbbS«
viüe über La Touquet nach Boulogne und Calais hat uns ein¬
deutig bewiesen, daß die deutschen Befestigungen dieser Zone
sdenen der Bretagne in keiner Weise nachstehen. Die Küsten-
-batterie «, dis hier nicht so groß sind wie in der Bretagne , er¬
reichen mit Leichtigkeit die Themsemündung. Durch ihre geniale,
den Kanal vollkommen beherrschende Anlage ist nicht nur jede
Landungsmöglichkeit , sondern auch jeder Versuch,  einen
englischen Geleitzug durch die Meerenge zu schleusen, von
vornherein ausgeschlossen.  Im Gegensatz zu der
Bretagne find die Ferngeschütze in dieser Zone direkt in die ge«

swaltigen Bunker, an denen auch die schwersten Fliegerbomben
^wirkungslos abprallen , eingebaut . Wie ein Wunder bestaunten
ftlltr diese Verteidigungsanlagen , bei denen aber auch nichts ver¬
gessen worden ist: Von der leichten Flak bis zu den schwersten
Feimgeschützen, von den Einrichtungen zur Verhinderung der
Landung von Fallschirmtruppen bis zu den komplizierten tech¬
nischen Apparaten , die eine automatische Lenkung der Geschosse
nach den von Beobachtungsflugzeugen übermittelten Nachrichten
ermöglichen, sowie auch den Unterkunftsräumen der Besatzungen,
di« über ausgezeichnete Heizungen und modernste Luft - und Gas»
filterapparate verfügen, ist alles so vollkommen, daß der der

!Maginotlinie weit überlegene Westwall noch in den Schatten
^gestält wird . Ein Probealarm zeigte uns die Präziston und
überraschende Schnelligkeit, mit der das ganze Verteidigungs¬
system arbeitet . Anderthalb Minuten nach dem Ertönen der
Sitenen traten bereits die Geschütze in Tätigkeit und waren
die Jagdmaschinen in der Luft . Als wir von Calais nach Verli -" -
zurückfuhren, wußten wir , warum die Engländer nach ihren'
ersten fehlgeschlagenen Tastversuchen den Plan einer Landungs¬
aktion vollständig aufgegeben haben . Denn an diesem deutschen
Festungswall würde auch der stärkste Gegner kläglich scheitern.

Wir machen die große Offensive mit
N« st in einer tzentschen Siedlung — Das Gebiet der

Kalmücken ist erreicht.
Von Kriegsberichter Leo Schäfer,  PK.

RSK Es war südlich des Don. Wir fuhren durch die Steppe,
eit^srstreckte sich das unbebaute Land , mit einer dünnen,

Sonne halbverdorrten Grasnarbe bedeckt,
der -selten auftauchenden Ansiedlungen sah man

^ ^ Vormarschweg führte über einen schmalen Fluß-
lDitzalte Brücke war so morsch gewesen, daß soeben einige
» ^nôchfdie andere Seite erreichten ; für die anderen Fahr-
'̂ ^hUten die .Pioniere mit Hilfe von Pontons ein«

I Nls , wir hinüberfuhren , lachte unser Fahrer plötz-
auf ein Schild; das unter der Mahnung

, ^ Avometer " Hing. Wahrhaftig , die Pio-
xßensrvürjorg, denn auf , einer großen schwarzev-
2 *^*- HWlMSu :^ M «te ist Sonntag !" Ber

, . ^ .Hes ' komintzFän mit derZditrechnung
ut Güt,' -daß wfttauf  diese WÄse erfuhren;

woran wir waren , wenn auch natürlich im Felde zwischen Sonn-
uird Wochentagen kein Unterschied ist. Und kurz hinter der Brücke
stand ein weiteres Schild : „Flott fahren !" Na ja . dachten wir,
die Straße scheint wohl in Ordnung zu sein, obwohl es tags zu¬
vor geregnet hatte und wir . der Karte nach zu urteilen , nun

Zm Schutze ei«es Kornfeldes
geht Infanterie zum Angriff
vor. (PK .-Aufnahme : Kriegs¬
berichter Iesse . HH„ Z.)
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ein Sumpfgebiet durchqueren mußten . Diesmal Hallen uns die
braven Pioniere mit ihrer Aufforderung gründlich gefoppt.
Keine 2g Meter hinter dem Schild begann ein mehrere Kilo¬
meter langer Schlammweg. den man bestenfalls im zweiten
Gang mit 1Ü Kilometer Geschwindigkeit passieren konnte, indem
aber viele Fahrzeuge stcckenblieben. Immerhin , die Pioniere be¬
saßen Humor.

Wir kamen in ein Dorf , das vom Feinde kurz vorher geräumt
worden war . Es wurde durchsucht, und wir erkundigten uns bei
einer jungen Frau in dem russischen Jargon , den man sich all¬
mählich angeeignet hat , wann denn die Sowjets abgezogen seien.
Zu unserer lleberraschung antwortete sie: „Ich nicht verstehe!"
Da haben wir denn deutsch mit ihr gesprochen,  und es
stellte sich heraus , daß ihr Mann , wie die meisten männlichen
Einwohner des Ortes , deutscher Abstammung  war . Sie
selbst war Russin, konnte aber ziemlich fließend deutsch sprechen.
Die deutschstämmigen Männer waren im September 191t aus¬
nahmslos nach Nowosibirsk gebracht und dort interniert worden.
„Wir haben für einen baldigen Einmarsch der Deutschen ge¬
betet ", sagte eine ältere Frau , llnd wir glaubten es gern , denn
wenn man ihre sauberen Häuschen und Stallungen betrat,
empfand man den gewaltigen Unterschied gegenüber den vor
Schmutz und Ungeziefer kaum mehr als menschliche Wohnungen
anzusvrechenden Hütten der Russen in diesem Gebiet.

Am Regimsntsgefechtsstand herrschte Hochbetrieb. In wenigen
Minuten sollte der Panzerangriff beginnen , mit dessen Unter¬
stützung die Panzergrenadiere etwa 10 Kilometer bis zur Straße
vorstoßen sollten, die als Rollbahn für den weiteren Vormarsch
dienen wird . Die Sowjets hatten sich im nächsten Ort festgesetzt,
von dem aus ihre Panzer unsere Bereitstellung beschossen. Die
untergehende Sonne im Rücken begann der Angriff . In breiter
Front schoben sich die Panzer langsam voran , mit Leuchtspur
auf die gut sichtbaren Feindtanks schießend, die das Feuer heftig
erwiderten . Mehr als eine Stunde dauerte bereits das Gefecht.
Die Dämmerung war hereingebrochen. An mehreren Stellen
im vom Feind immer noch gehaltenen Dorf brannte es. Sind
es Häuser oder Tanks ? Wir waren mit den Panzergrenadieren
am Dorfrand angelangt . Der Feind zog sich zurück. Sechs seiner
Panzer standen in Hellen Flammen . Unser Weg führte daran
vorbei . Zu Dutzenden explodierten in den glühenden Stahl¬
wänden die Granaten und bestreuten die ganze Umgebung mit
Splittern . Gegen 21 Uhr war das Angriffsziel erreicht. Dunkel¬
rot schien der Vollmond auf das von Bränden hell erleuchtete
Dorf.

Neben den vom Feind zurückgelassenen Waffen interessierten
die Landser zwei Wesen, die teilnahmslos neben einer der nied¬
rigen Hütten standen und diese noch überragten . „Kriegsteil¬
nehmer", denen wir bisher im Ostfeldzug noch nicht begegnet

Das Panzergrab am Wolchow
Ans sieben Kilometer Front 15V Stahkolosse vernichtet.

Von Kriegsberichter Lueder D. Doescher,  PK.
NSK Grau in Grau liegt die morastige, völlig unkultivierte

Vuschlandschaftdes düsteren Wolchow-Flusses vor uns . Die Trüm¬
mer einer gesprengten Eisenbahnbrücke ragen gespenstisch him¬
melan und weisen hinüber auf das andere Ufer. Dort drüben,
wo in jedem Augenblick ein Einschlag zu sehen ist und ein Rauch¬
pilz emporschießt, — dortdrüben halten deutsche Infanteristen nun
schon seit vielen Wochen in treuer Waffenbrüderschaft mit ihren
Kameraden anderer Wehrmachtteile den Brückenkopf  gegen
eine immer wieder anrennende vielfache feindliche Uebcrmacht.
Keinen Schritt breit Gewinn brachte es dem Gegner ein, daß
er auch jetzt wieder einmal seit mehreren Tagen fast ununter¬
brochen angreift , daß er hundertfiinfzig Panzer bereits auf
dem nur sieben Kilometer langen Frontstiick verlor , daß er
Tausende opferte und immer wieder , einem ausdrücklichen Be¬
fehl Stalins gehorchend, neue Reserven heranwirft , um diesen
Brückenkopf unter allen Umständen zu nehmen. Ueber hundert
Stahlkolosse brachen schon gleichzeitig gegen diese deutsche Stel¬
lung vor — und wurden vernichtet. Tieffliegerangriffe , Feuer¬
walzen einer fast unvorstellbaren Artillerie sämtlicher in diesem
Gelände überhaupt nur möglicher Kaliber , deren Vielzahl von
Feuerschliinden gleichzeitig losbrüllt , wenn bald darauf dis
zementbespritzten Panzer mit ihren Jnfänterietrauben rundum
immer deutlicher sichtbar werden und in breiter Front Heran¬
rollen , — das alles nimmt hier der deutsche Infanterist auf sich
und bleibt Sieger ! Der Feind führt seinen Nachschub dabei bis
fast an die Front mit einer Bahnlinie heran , wir aber müssen
jeden Kasten Munition und jedes Brot über die ununterbrochen
beschossenen Brückentrümmer tragen oder nachts mit Schnell¬
booten im Direktbeschuß zahlreicher Feindgeschütze übersetzen.

Auf diesem mit einem einzigen Blick zu übersehenden Eelände-
stück des Brückenkopfes hämmern ohne Unterlaß feindliche Artil¬
lerie , Granatwerfer , Flachbahngeschütze und Panzerzüge aus
ihren rundum gelegenen Stellungen . Bunker um Bunker wird
zerschossen, früher oder später bekommt jeder Stützpunkt seinen
Volltreffer . Bei Einbruch der Dämmerung und auch am Tag
lassen die feindlichen Tiefflieger mit ihren Bomben und Bord¬
waffen zudem die deutschen Verteidiger nicht zur Ruhe kommen.
Jede Sekunde kann der neue Angriff losbrechen. Hellwach sind
alle Sinne . Trotz schmerzlicher Verluste klammert sich der Infan¬
terist nach Zerstörung seines Kampfstandes an die im Sumpf
liegenden Schlamm- und Wassertrichter . Aber kein Meter dieses
BÄ »ens wird aufgegeben, alle Angriffe werden abgewiesen.

Beginnt heute der schwerste Tag , war er gestern, oder wird er
morgen sein? Der Feind setzt in Massen feine Panzer ein . Stütz¬
punkt um Stützpunkt wird zerfetzt oder nicdergewalzt . In dem

lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Maltry . PVZ ., Z .f

Die Erregung des Kampfgescheheus
ist noch auf ihren Gesichtern zu lesen, aber auch die Freude,
mit zum Erfolg des Tages beigetragen zu haben.

dichten Buschgelände sind die gewohnten Praktiken unwirftam
geworden. Was bleibt ? Der Einzelkümpfer.

Immer wieder sammelt sich die Gruppe , abermals aber wird
die dünne Abwehrlinie von den Panzern durchbrochen. 2n die¬
sen schwersten Stunden bewährt sich der Mann . Dies ist allein
noch der Kampf der Infanterie . In monatelangen Kämpfen ge¬
lichtet, übermüdet und in solchen Augenblicken, halben Stunden
und Stunden allein auf sich gestellt, hält sie der zehnfachen Ueber-
macht stand. Bis zum letzten Mann wird gehalten , — und dann
brechen nebenan ein paar Kamraden vor, schießen die feindlichen
Haufen zusammen, werfen den eingebrochenen Gegner und stel¬
len die alte Lage wieder her. Noch steht hier ein Panzer und
macht es vorerst unmöglich, die Lücke zu schließen, — bis auch
er von einem tapferen Kameraden erledigt wird . Die Verluste
des Gegners sind groß. Wie manches Mal schon war er bereits
geschlagen, doch in den folgenden Tagen setzt er neue Panzer
und Truppen  an . Immer wieder verstärkt er seine ausgs-
Lluteien Kompanien , Bataillone , Regimenter , Divisionen und
Bngnden.

So steht der Vrückenkopfstreifen am jenseitigen llfer des Wol¬
chow inmitten des Feindes , preisgegeben dem Feuer sämtlicher
Waffen des Gegners , nicht aber dem Gegner selbst. Im Sumpf¬
gelände ist kaum Schutz in der Erde zu finden . Und doch ist und
bleibr dieser Brückenkopf ein Stück der deutschen Front
im  Osten . Mühsam wird Munition und Versorgung über end¬
lose Schlammstreckenüberhaupt erst bis zum Fluß herangebracht,
meist im Feuer weittragender Geschütze oder im Bombenhagel
und Beschuß durch feindliche Flugzeuge . Dort drüben aber ist
diese Munition für die Kameraden zur Stelle.

Wurde noch am Morgen der Kampf abgebrochen, weil das
angrcifende Feindregiment nur mehr 28 Köpfe zählte , jetzt
am Abend greift es erneut an . Nicht zwei Stunden ist es her,
daß seine Reserven dis Bahn verließen , und schon werden sie in
den Tod gehetzt.

Neben den Infanteristen hockt der vorgeschobene Artillerie¬
beobachter im Trichter und leitet das Feuer . Fiel hier der Offi¬
zier durch Verwundung aus . so sprang ein Unteroffizier ein,
fielen nebenan die anderen Beobachter aus , so übernahm dieser
Unteroffizier auch deren Einsatz, leitete und verbesserte das
Feuer erst der ganzen Abteilung und schließlich des ganzen Re¬
giments!

So war es vor Wochen, so war es gestern : Einschläge aller
Kaliber rundum , kaum gibt es noch markante Eeländepunkte , nur
Trichter und nochmals Trichter . Mehr und mehr erkennt man,
daß sich der Feind mit neuen Batterien einschießt. Worauf '?
Welches sind seine Ziele ? — Er hat keine Ziele , er hat nur
ein Ziel : den Brückenkopf.  Das Feuer steigert sich und
wird zum Trommelfeuer . 20 Batterien mit bis zu 20 Zenti¬
meter Kaliberstärken trommeln ohne Pause auf die Trichter¬
stätte . SO Einschläge in drei , vier Sekunden. Die Sinne ver¬
sagen, den Vorgang klar zu erfaßen . Und dann brechen drei , vier
Feinddivisionen , unterstützt durch Spezialwaffen und zwei Pan¬
zerbrigaden , vor. Nach menschlicher Berechnung ist dieser ungleiche
Kumpf nicht zu bestehen, — und doch wird er bestanden!

Der über uns im feindlichen Flakfeuer ruhig kreisende Auf¬
klärer meldet sechzig weitere Panzer im Anrollen , ferner sechzig
Panzer in rückwärtigen Bereitstellungen . Nüchtern gleitet spät
in dieser Nacht der Bleistift eines Stasoffiziers über das Pa¬
pier , addiert und zieht einen Schlußstrich: diesmal verlor der
Feind 69 Panzer , zum größten Teil im Nahkampf vernichtet!
Zählt man sie zu den übrigen hinzu , so erhält man die Summe
von einhundertfünfzig erledigten Feindpanzern . Wenn es dem
Feind auch gelang , den einen hier und den anderen dort noch¬
mals abzuschleppen, als ausgeglühte Stahlgerippe liegen die
zuvor so gefährlichen Giganten vergessen vor und in unseren
Stellungen , oft nur wenige Meter voneinander entfernt . Es ist
das „Panjzergrab vom Wolchow". Doch die, die es dem Feind be¬
reiteten , die ostpreußischen Infanteristen , ihre Kameraden aus
Bremen , aus dem Rheinland , — sind es besondrê Jnfanteristen
etwa , weil sie diesen Kampf durchstehen?^Nein? GtzŴ fte chis-,

sen es, daß ihr Einsatz der s >sr, der überhaupt durchge¬
standen werden kann. Aber sind diese Kameraden anders als
andere?

Teilt man mit ihnen die Stunde , den Tag — die meisten tra¬
gen bereits das Sturmabzeichen , viele das EK. I und auch das
Verwundetenabzeichen — dann berichten sie davon , daß sie nun
schon acht Tage wieder nicht aus den Stiefeln gekommen sind.
Sie erzählen von ihrem Soldatenglück , das nun einmal auch
dazu gehört , große Gefahre« zu durchstehen. Aber anders als
andere sind sie nicht, — denn alle sind so!
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waren:  Kamele,  Nur zögernd traten die Soldaten den Tie¬
ren näher , die schließlich vereinnahmt , vor einen Magen ge¬
spannt wurden und unter großem Hallo in flottem Tempo durchs
Torf galoppierten . Damit hatte der Tag seine heitere Sensation
gefunden. Die Härte des Kampfes war vergessen. Kamele wir¬
ken eben allgemein erheiternd , auch „feindliche".

Wir bezogen in dem soeben eroberten Dorf Unterkunft und
stellten unseren Wagen in den Mondschatten einer Hütte . Drei

-Frauen und ein Mann umringten uns , aufgeregt redend, und
zeigten auf einen etwa achtjährigen Knaben , der mit schweren
Kopfverletzungen am Boden lag , eines von 18 Opfern der feind¬
lichen Panzer , die beim Rückzug das Dorf mit Granaten belegt
hatten . Die drei Weiber , deren lange dünne Zöpfe uns vorher
schon ausgefallen waren , steckten jede eine Vseife in den Mund
und baten um Tabak . Beim Qualm des Marchorka beruhigten
sich die Gemüter . Die drei wurden sehr gesprächig und erzählte»
uns , daß sie Kalmücken und  B u d d h i st e n seien. Fast das
ganze Dorf sei von ihren Stammesangehörigen bewohnt . Um
den Jungen kümmerten sie sich nicht mehr. Ihm war ja nicht zu
helfen. Ein paar Minuten später starb er . . .

Kleine Erlebnisse am Rande einer großen Offensive. Dieses
riesige Gebiet ist reich an Ueberrasckungen, fall jeder Tag bringt
uns etwas Neues . Interessantes bei Land und Leuten . So hart
die Kämpfe und so schwer di« Strapazen sind, die von iedem er¬
tragen werden müssen. — das Erleben am Rande hilft wesent¬
lich mit, leichter darüber hinwegzukommen.

Mehrere Banden in Bosnien vernichtet
Berlin , 17. August. Während in Serbien nach wie vor Ruhe

herrscht, wurden in den entlegenen Gebirgsgegenden Bos¬
niens  auch in der letzten Woche mehrere Vandengruppen ge¬
stellt und vernichtet. An einzelnen Stellen unternahmen die
Banditen Ueberfälle auf kleine Eebirgsorte . Deutsche und
kroatische Sicherungsverbände säuberten diese Räume , vernich¬
teten mehrere Banden und brachten über 200 Gefangene ein.
Bei stellenweisen Widerständen wurden zahlreiche Banditen er¬
schossen. Auch die weiteren Säuberungsaktionen verliefen er-
solgreich. Oft ergaben sich die Banditen kampflos, sobald deutsche
Sicherungstruppen vor ihren Schlupfwinkeln erschienen.

In Ostbosnien  wurde von Sicherungskräften eine stärkere
Bandengruppe , die einen lleberfall auf eine Eisenbahnstrecke
versuchte, zersprengt. In den einsamen Tal - und Felsenschluchten
des westbosnischen Raumes wurden mehrere Vandengruppen
von den deutschen Einheiten ausgehoben . 2m Norden und Süden
Bosniens sind von deutschen und kroatischen Sicherungstrupps»
mehrere tausend Banditen erledigt oder gefangen genommen
worden.

Japanische Glückwünsche
zum deutsch-italienischen Sieg im Mittelmeer

DNV Tokio, 17. August. „Wir beglückwünschenunsere Ver¬
bündeten Deutschland und Italien zu den glänzenden Erfolgen
im Mittelmeer ", schreibt „Kokumin Schimbun". Unter Hinweis
auf den Ausgang der Seeschlacht bei den Salomon -2nseln sei
der gesamten Welt besonders eindrucksvoll die Niederlage des
englisch-amerikanischen Lagers demonstriert worden. Die jetzige
Mittelmeerschlacht werde zweifellos von nicht zu unterschätzen¬
den Auswirkungen auf die weiteren Kriegshandlungen im
Mittelmeerraum sein. Nach diesen Erfolgen der Achsenmächte
könne England schwerlich noch behaupten , daß es das Mittel¬
meer beherrsche. So schwinde allmählich infolge der engen Zu¬
sammenarbeit Deutschlands, Italiens und Japans der feind¬
liche Einfluß und die feindliche Bedrohung in den verschieden¬
sten Gebieten der Welt.

Ritterkreuzträger Major Walter Köjter gefallen
DNB . Berlin,  18 . August. Der Kommandeur eines In¬

fanterie-Bataillons , Ritterkreuzträger Major Malter Köster,
hat in den Angrissskämpsen am unteren Don am 81. Juli 1942
den Heldentod gefunden. Mit ihn: verliert sei» Regiment einen
hervorragenden, tapferen Orfizier dessen Schneid und Tatkraft
mehrfach entscheidend zu den Erfolgen der Divinon bcigctragen
hat.

Krimkömpferabordnungbei Reichsminister Dr. Goebbels
DNB Berlin,  18 . August. Der Berliner Gauleiter , Reichs¬

minister Dr. Goebbels, empfing am Montag ick den Räumen sei¬
nes Ministeriums die von ihm zu einem Besuch der Reichs-
Hauptstadt eingeladene Abordnung der Krimarn.ee unter Füh¬
rung des Eichenlaubträgers Generalmajor Wols. Er überreichte
-«m Minister eine Spende von 4000 RM .. die die Abordnung zur
Unterstützung der bei den britischen Terrorangrissen geschädigte»
Volksgenossen gesammelt hat. sowie einen größere» Geldbetrag
einiger Kompanien der Krimarmee sür das Deutsche Note Kreuz.

Englischer Flugzeugführer über die britische Niederlage im
Mittelmeer

DNV . Rom.  18 . August. Ein im Verlaus der See - und Luft¬
schlacht>,n westlichen Mittelmeer verwundeter englischer Flug,
zeugführer gab in Gibraltar nach seiner Einlieferung ins La¬
zarett einige interessante Erklärungen ab. meldet Stefanie aus
Tanger. Er wies darauf hin, daß da die Durchfahrt den Eng¬
ländern diesmal nicht gelungen sei, sie ihnen noch viel schwerer
in Zukunft gelingen werde. In der Tat sei die Fahrt des Ge-
lcitzuges ausgezeichnet vorbereitet worden, und der Geleitzug
sei so stark gesichert gewesen, wie wohl nicht ein anderer Ge¬
leitzug je zuvor. Der Zeitpunkt schien dem englischen Kommando
besonders günstig gewählt , weil die Auffassung bestand, daß
die Luststreitkräfte der Achsenmächte vor allem aus dem östlichen
und dem ägyptischen Kriegsschauplatz beschäftigt seien.

Leiber Hab« man die Erfahrung gemacht, daß der Feind viel
wachsamer mar. als man angenommen hatte. Der Flugzeug-
sührcr hob abschließendden Todesmut der italienische» Flieger
hervor. Die englische Luftwasse hat nach den Anssagen des
englischen Ossiziers bei der See - und Luftschlacht über SV Flug¬
zeuge verloren.

Englischer Ueberfall aus französisches Verkehrsflugzeug. Ein
,französisches Wasserflugzeug, das den täglichen Flugdienst zwi¬
lchen Marseille und Algier versieht, wurde am Donnerstag von
vier britischen Jagdflugzeugen im Mittelmeerraum angegriffen,
-die an der dort tobenden Seeschlacht beteiligt waren. Dem vsv-
mehreren Kugeln getroffenen Flugzeug gelang es, den Wasser¬
flughasen von Algier normal zu erreichen; bei dem Angriff
wurde jedoch einer der Passagiere getötet und fünf verwundet,
von der Besatzung wurden zwei Mitglieder der Besatzung verletzt.

Noch ein Todesopfer des feigen britischen llebersallts auf ein
französisches Verkehrsflugzeug

DNB Bich ». 18. August. Eines der verwundete « Opfer des
Angriffes englischer Jagdflugzeuge auf ein französisches Ver-
kehrsflngzeug der Air France über dem Mittelmeer . 45 Meilen
nördlich von Algier , ist seinen Verletzungen erlegen. Es handelt
sich um eine« sreigelasienen Kriegsgefangenen.

Tod des türkischen Innenministers. Wie der türkische Nach¬
richtendienst meldet, ist der türkische Innenminister Fikri Tü-
zer, der diesen Posten seit Anfang Mai d. I . innehatte, gestorben.

Mayol- wMm -ebmw» » 4MH

Mensch und Korn trägt unsere Heimaterde . Unsere Sehn¬
sucht ist die gute Saat . Daß die Ernte reich und wertvoll
werde sei nicht Wunsch nur - sondern werde Tat.

Claudius.
18. August : 1800 Bildung des Norddeutschen Bundes . - 1870

Schiacht bei Gravelotte — 1915 Die Deutschen erobern Kowno.

Ans de» Organisationen dev Vavtet
HJ.-Standort Nagold

Der Jahrgang 25 tritt heute 20 Uhr am Haus der Jugend
o » .

Mädelgruppe 24 401
Morgen 19.15 Uhr in Dienstkleidung am Heim. Badezeug

mitbringen . Es werden u. a. Schwimmscheine abgenommen . An¬
schließend l20.15 Uhr am Heims Probe zum L.-Liedersingen.
Ende gegen 21.45, Uhr.

Flicken
Zelle 2 flickt morgen pm 14 und 20 Uhr am Hause der NSDAP

Vehvikamdstage dev SÄl 14)42
In der Zeit vom 1. bis 30. September  1942 hält die SA.

Großdeutschlands innerhalb ihrer Standarten Wehrkampftage
ab. Hierzu treten neben den Einheiten der SA . und der SA .-
Wehrmannschaften die Betriebssportgemeinschaften von KdF.
an . Die Wchrtämpie werden am Beginn des vierten Kriegs¬
jahres beweisen, daß auch die Heimat von dem gleichen un¬
beugsamen Wehrwillen beseelt ist wie die Front.

SL>. Geburtstag
In aller Stille und Zurückgezogenheit darf heute unser Mit¬

bürger Friedrich Klaiß.  Schneidermeister . Jnselstraße 20. sei¬
nen 80. Geburtstag begehen. Der Jubilar betrieb einige Jahr¬
zehnte in der Turmstraße ein Maß - und Herrenkleidergeschäft.
Dadurch, daß er früher oft auf die Märkte in der weiteren Um¬
gebung seine Waren brachte, war er auch dort wohl bekannt
geworden . Bei diesem „Reisen" fand er in sich angesammelt
einen Schatz der Erfahrung mit Menschen. Stoffen und Preisen.
Der Eeschästsgrundsatz „zur billigen Quelle " konnte jeder Kon¬
kurrenz jtandhalten . - Vor einigen Jahren steckte nun der
stets unermüdlich lätigs Handwerksmeister die Nadel in ein
Ruhekissen und nimmt das Leben wie es ist. Viel frische
Luft und Bewegung werden verschalst, oder sitzt der Jubilar
auf einer Ruhebank in der Stadtmitte , in seiner bedachtsamen
Art den freundlichen Zuruf eines Vorübergehenden beantwor¬
tend oder stillbeschaulich sich erinnernd seiner vielen Auftrag¬
geber von ehedem, die alle in verschiedenen Berufen standen
und mancherlei Beziehungen zu ihm hatten . Herzlichen Glück¬
wunsch!

Gvntevelse Sture« und surrende Dreschmaschine!
„Ich hört ein Sichlein rauschen", das alte deutsche Volkslied

geht einem setzt zur Erntezeit durch den Sinn , und das in
den letzten Tagen eingeführte Getreide kam in sehr guter
Qualität unverdorben unter Dach Seit letzter Woche ist hier
die städt . Dreschmaschine an der Altensteigerstraße im Betrieb.
Es brauscht das Stroh und wird mit klappernden Kinnbacken
und Zähnen herausgeschoben, gleich gepreßt und gebunden.
Die Fruchtkörner rieseln in die Säcke. Ueber allem liegt der
Dunst und Dampf der Spreu und des Staubs , die das unauf¬
hörliche Lied und Schassen des Motors aufwirbelt , und wegfegt
und weiterträgt . Wagen hinter Wagen wird der Maschine
zum sofortigen Drusch zugeführt . Der Sang der Maschine belebt
und beflügelt die Arbeit der rührigen Hände.

Lebensmittelmarken und « Mrhtiahvhaushalt
Wie sich aus vielen Anfragen ergibt , wissen noch nicht alle

Haushalte , wie sie sich bei der Abgabe von Lebensmittelkarten
beim Pslichtjahrmädel verhalten sollen. Vorausgeschickt muß
werden daß das Pflichtjahr nur anerkannt wird , wenn das
Mädel ' im Pslichtjahrhaushalt volle Beköstigung erhält . Wenn
es im Pslichtjahrhaushalt wohnt , ist es ja einfach. Alle Marken
einschließlich Bezugsausweise müssen der Hausfrau gegeben wer¬
de,i. auch im Haushaltsausweis muß die Eintragung vorqenom-
men werden . Wohnt das Mädel bei den Eltern , so müssen trotz¬
dem alle Marken abgegeben werden , nur für das erste Früh¬
stück kann ein Teil der Brot -. Fett - und Marmeladenkarte im
elterlichen Haushalt zurückbehalten werden . Sollte das Mädel
auch gelegentlich bei den Eltern sein, so müssen sich Hausfrau
und Mutter einigen und jede muß bemüht sein, die Verteilung
der Marlen der Mahlzeit entsprechend vorzunehmen ..

An den Tagen , an dem das Mädel die Berufsschule besucht
oder ihren freien Taq hat . muß die Hausfrau für die Verpfle¬
gung sorgen. Alles Obst. Sonderzuteilungen , sowie Süßwarcn
stehen selbstverständlich dem Mädel zu.

Besinn des diesjährigen MKV
Das Kriegswinterhilsswerk 1942/43 beginnt am 1. September

1942. Von diesem Tage an werden auch die freiwilligen Opfer von
Lohn. Gehalt usw. einbehalten.

Bon Boston» »um ^ «ba«, von Rostow «sch
Matto»»

Truppcnsührer berichten im Großdeutschen Rundiuuk
Heute von 19 bis 19.15 Uhr spricht im Großdeutschcn Rund¬

funk Major Eoebel,  Kommandeur eines württ . Jnf .-Batail-
lons . das die schweren Kämpfe von Rostow bis zum Kuban in
vorderster Front mitmachte. Von 19.30 bis 19.45 Uhr berichtet
dann der Kommandeur eines Panzer -Artillerie -Regts .. Oberst
Dr . Kühn,  über den Panzersturm von Rostow bis Maikop.

«.Gefangene werde« nicht gemacht!"
„Dus mußt Du Dir merken: Gefangene werden nicht gemacht!"

Der Urlauber sah den Hitlerjungen scharf an. „Ich möchte nicht
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noch einmal solchen Blödsinn hören von „Sicher verwahren"
und „schön auspassen" . . . Man macht in diesem Krieg keine
Gefangenen , merke Dir das !"

Der junge Ausländer der im Wirtshausgarten am Neben¬
tisch saß. sah entsetzt aus den Urlauber . Er kannte ihn gut . die
Arbeit führte sie oft zusammen : Der war doch eigentlich ein
so netter Bursche und überhaupt waren die Leute im Dorf
alle so freundlich zu dem ausländischen Arbeiter . Er konnte
nicht klagen : Der Arbeitslosigkeit daheim war er entgangen , er
hatte sogar schon zweimal Geld nach Dänemark schicken können,
und sein Puter war sehr zufrieden damit gewesen, daß der
Sohn hier nicht nur Geld verdiente , sondern auch noch eine
Menge dazu geiernr hatte . Gute Freunde und Bekannte hatte
er hier unter den Deutschen gefunden — aber nun hörte er
ganz zufällig , wie diese Deutschen untereinander sprachen. Ent¬
setzlich. mit welcher Kaltblütigkeit sie davon sprachen, daß man
keine Gefangenen machen dürfe , wie da der ältere Bruder dem
jüngeren solche Grundsätze beibrachte. . . Jens Jensen stand
aus. trotzdem sein Glas erst halb geleert war . Er grüßte nicht,
als er am Tisch des Urlaubers vorüberginq Der sah Jensen
verwunden an . , Na . Jensen , wollen Sie nicht morgen zu uns
komme,, - oder sind sic verschnupft, daß sie nichr mal grüßen ?"

Mit steifer Miene blieb Jansen stehen „zu eine Mann,
der seine kleine Binder so was beibringt , sage ich auck nutzt
Guten Tag " — „Was denn . Jensen ? Haben Sie wieder mal
daneben verstanden ?" — „Sie haben gesagt, man machen keine
Gefangenen !" Verblüfft sah ihn der Urlauber an —dann schien
ibm ein riesengroßes Talglicht aufzugehen . „Richtig . Jensen
— das habe ich gesagt und habe es dem Heiner nochmal ein-
geprägt : Gleich lören . keine zehn Minuten weit darf er mor¬
gen den Kartoffelkäfer , wenn er ihn finden sollte, über Land
tragen . Und eine Streichholzschachtel ist kein sicheres Gefäng¬
nis : Sofort muß das gefährliche Tier vom Kolonnenführer
getötet werden ! Und so ist das ganz richtig : Wir kämpfen hier
sogar wie an anderen Stellen nicht nur für unser Land , son¬
dern für ganz Europa . In wenigen Jahren hat der Kartoffel¬
käfer einst Amerika von Westen nach Osten durchseucht! Wenn
wir ihn nicht zum Stehen bringen , geht er eines Tages auch
über die dänischen Felder her !" Jensen lachte verlegen . „Denn
ich werde mitkommen - wenn Sie mir nicht auslachen !" —
„Denke ich nicht dran !" meinte der Urlauber . „Aber ein ander¬
mal nicht so was Schlechtes denken von den Deutschen! Jensen !"
Der gab ihm die Hand . RAS.

Keine GebSudeentschuidungssterrer mehr
Einmalige Abgeltung in Höhe des zehnfachen Jahres¬

betrages.
DNV Berlin , 15. Aug. In den Ländern des Altreiches wird

seit der Zeit der Geldentwertung vom Althausbesitz eine be¬
sondere Steuer erhoben. Sie ist reichsrechtlich als Eebäudeent-
schuldungssteuer bezeichnet̂ siührt aber in den einzelnen Ländern
verschiedene Namen . In Preußen und in einigen anderen Län¬
dern wird sie Hauszinssteuer genannt . Diese Steuer wird durch
eine jetztzt verkündete Verordnung zur Aufhebung der Eebäude-
entschuldungssteuer^vom 31. Juli 1942 ab dem 1. Januar
1943 endgültig beseitigt.  Die Steuer ist nur noch für
die Zeit bis zum 31. Dezember 1942 zu entrichten.

Es war nicht möglich, auf laufende Einnahmen ohne jede Ge¬
genleistung zu verzichten. Zum Ausgleich sür den Wegfall der
Steuer hat der Eigentümer einen einmaligen Aügel-
tungsbetrag  in Höhe des Zehnfachen des bisherigen Jah¬
resbetrages der Steuer zu leisten. Die bisher bei der Steuer
gewährten Ermäßigungen werden berücksichtigt.

Der Abgeltungsbetrag ist spätestens am 31. Dezember 1942
an das Finanzamt zu entrichten . Viele Hausbesitzer werden
selbst in der Lage sein. Andere Hausbesitzer werden sich die Mit¬
tel aus dem Kreis ihrer Verwandten oder sonst auf dem priva¬
ten Kapitalmarkt beschaffen können. Für solche Hausbesitzer,
die den Abgeltungsbetrag nicht ohne weiteres aufbringen kön¬
nen, treten die Realkreditinstitute (Hypothekenbanken, öffent¬
lich-rechtliche Pfandbriefinstitute ) , die Sparkasien und die Ver¬
sicherungsunternehmen ein. Es kann bei den bezeichneten Insti¬
tuten ein Abgeltungsdarlehen  ausgenommen werden.

Die Einzelheiten des Abgeltungsdarlehens sind durch die
gleichzeitig veröffentlichte Duurchsührungsverordnung geregelt.
Der Eigentümer kann einen Teil des Abgeltungsdarlehens bai
und den anderen Teil unter Inanspruchnahme eines Abgel«
tnngsdarlebens entrichten . Das Abgeltungsdarlehen muß spä¬
testens am 31. Dezember 1942 bei einem der bezeichneten Jnsti-
tute beantragt werden. Der Eigentümer muß sich also bis zum
31. Dezember 1942 entscheiden, ob er bar zahlen oder einen An¬
trag auf Abgeltungsdarlehen stellen will . Unterläßt er beides,
so bestimmt das Finanzamt ein Realkreditinstiut , das ein Ab¬
geltungsdarlehen in Höhe des Abgeltungsbetrags gewährt.

Das Abgeltungsdarlehen ist durch eine öffentliche Last ge¬
sichert, die an die Stelle der bisherigen Steuer tritt . Es ist
jährlich mit 4,5 v. H. zu verzinsen und mit 4 v. H. zuzüglich
der ersparten Zinsen zu tilgen . Die Jahresleistungen zur Ver¬
zinsung und Tilgung des Abgeltungsdarlehens betragen 85
v H. der bisherigen Jahressteuer . Die Verordnung enthält
noch Bestimmungen über die Behandlung des Abgeltungsbetra¬
ges bei der Veranlagung zur Einkommensteuer, Körperschafts¬
steuer, Wertzuwachssteuer und Erunderwerbssteuer.

Stehen Räume leer oder tritt eine sonstige Ertragsminde¬
rung ein, so wird bei der Hauszinssteuer ein entsprechender Er¬
laß bewilligt . Es ist beabsichtigt, für Ertragsminderungen in
der Zeit nach dem 31. Dezember 1942 an Stelle des bisherigen
Steuererlasses Beihilfen zu gewähren . Bestimmungen darüber
werden noch getroffen werden . Die Realkreditinstitute werden
auf Grund der Abgeltungsdarlehen Pfandbriefe ausgeben . Es
tritt dadurch eine Belebung des Pfandbriefmarktes ein.

Die Verordnung soll zur Lenkung der Kaufkraft beitrage «.
Daneben bringt sie durch Beseitigung der zum Teil von beson¬
deren Behörden verwalteten Steuern eine erhebliche Verwäl-
tungsvereinsachung . Sie fördert außerdem auf einem wichtige«
Gebiet die Einheitlichkeit des Rechts im Großdeutschcn Reich.

8«. Geburtstag
Marti «smoos . Am Sonntag vollendete Oberlehrer Schnierle
sein 80. Lebensjahr. Seinen Lebensabend verbringt er in stiller
Zurückgezogenheit in seinem Heim in Wendlingen am Neckar.
Seine Gattin wurde ihm schon vor 15 Jahren durch den Tod
entrissen.

Landwwts«bafM«bev Unfall mtt Todesfoia«
llnterjetting « «. Am gestrige« Mittag ist der 7S Iah«

alte Laadwirt und früher« Oberholzhaner Michael Rietham-
Hammer  bei de« Erntearbeiten vom Wage« gestürzt. Tr »er-
lor bald nachher das Bewußtsei«. Man nimmt am, daß er die
Halswirbelfiiule gebroche« hat. Bi » man ih« mit dev F»hr-
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werk nach Hause gebracht hatte, war er bereits verschieden. De«
Angehörigen wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Ehrentafel des Alters
Motzingcn. Auch in diesem Monat können wir wieder mehrere

Bltersiubilare ehren. Heute wird Georg Lehmann,  Altschmied¬
meister. Sckloßsiraße 2. 73 Jahre , am 22. 8. Marie Sindlin-
ger  geb . Mohr . Schulstraße 14 ebenfalls 73 und am 2k. 8. Frau
Maria Gärtner.  Metzgerswitwe . Oeschelbronnerstrahe 17.
74 Jahre alt . Allen herzliche Glückwünsche zum Ehrentage.

Riesenblumenkohl
Hcrrenberg. In einem Kleingarten wurde ein N'elenblumen-

kohl von 1700 Gramm geerntet.

kVüettembers
Todesstrafe gegen zwei polnische Mordbuben

Stuttgart . Schon am Tag der Einäscherung ihres Opfers
konnten der 20 Jahre alte polnische Arbeiter Wladislaw Sta-
wowski und sein 3S Jahre alter Landsmann und Spießgeselle
Stanislaw Majcher unter der Anklage des in Mittäterschaft
begangenen Mords vor das Sondergericht gestellt werden. Beide
hatten am Sonntag , den 9. August, den Arbeitergeber des
Stawowski , den 63 Jahre alten Gärtnermeister Franz Kallen¬
bach in Bad Cannstatt , beim Umsetzen von Pflanzen in seinem
Gewächshaus hinterrücks überfallen und ihm durch Schläge mit
einer Rübenhacke den Schädel in bestialischer Weise zertrüm¬
mert . Dann ging Stawowski in die Wohnung des Ermordeten
und nahm dort zwei Anzüge, Wäsche, ein Paar Stiefel und
400 NM . Bargeld an sich. Ain Abend warfen die beiden den
Leichnam in den 4 Meter tiefen Schacht des Abwasserkanals,
worauf sie entflohen. Ihr seit langem gehegter Plan , mit Hilfe
geraubter Barmittel und Kleider in das Gebiet des ehemaligen
polnischen Staates entkommen zu tonnen, schlug indes fehl;
schon zwei bzw- drei Tage nach der scheußlichen Mordtat wurden
sie festgenommen.

Das Sondergericht verurteilte beide Angeklagte als Mörder
und Gewaltverbrecher, strafbar nach der Polen -Strafverordnung,
zum Tode.

nsg Stuttgart . (Technische Nothilfe tagte .) Die
Ortsführer der Technischen Nothilfe des Eaubereichs Württem¬
berg fanden sich über das Wochenende in Stuttgart zu einer
Führertagung zusammen, um unter der Leitung des Führers
ber Landesgruppe V, ^ -Sturmbannführer Oelker, über die Auf-
'Mben der Technischen Nothilfe während des Krieges unterrichtet
zu werden. Zu dieser Tagung war auch der Chef der Technischen-
Nothilfe , der soeben von einer Besichtigung der an der Front
eingesetzten TN -Einheiten zurückgekehrte ^ -Gruppenführer und
Generalleutnant der Polizei , Hans Weinreich, erschienen.

Aus Böblingen
Das Rektorat der Deutschen Volksschule gab zu Beginn des

Sommers bekannt , die Kinder sollen den oder die Groschen,
die sie sonst für Eis usw. ausgeben würden , dem Kriegshilfs¬
werk des Deutschen Roten Kreuzes zugute kommen lassen So
konnte die Deutsche Volksschule die schöne Summe von rund
739 RM . abliefern . Gegenüber der Sammlung des Vorjahres
waren das 320 RM . mehr.

Wie das Rektorat mitteilte , pflückten die Schüler der Ober¬
stufen der Deutschen Volksschule in Böblingen beim Großeinsatz
auf den Grundstücken der Böblinqer Zuckerfabrik 70 Tonnen oder
700 Doppelzentner Bröckele und verdienten sich die schöne Summe
von 2 800 RM . Die Schüler der Adolf-Hitler -Oberschule brach¬
ten es auf 13 Tonnen oder 130 Doppelzentner . Wenn man nun
noch hinzuzählt , was die Böblinger Frauen bei diesem Groß¬
einsatz noch an Brockels pflückten, dann kann man sich ein un¬
gefähres Bild von der Gesamtleistung machen.

Heildronn . („Kunst der Front ".) Im Stadtgartensaal
läuft in der Zeit vom 15. bis 30. August die Ausstellung „Kunst
der Front 1942", die am Samstag eröffnet wurde.

Mühlacker. (Mutter und drei Kinder gasver-
gist  et .) Aus dem Wohngebäude des Uhrmachermeisters Theo¬
dor Hettler wurde am Samstag nachmittag starker Gasgeruch
wahrgenommen . Als Nachbarn zusammen mit dem gerade vom
Aehrenlesen zurückkehrendenHettler und dessen acht Jahre altem
Sohn die Wohnung betraten , fanden sie dessen 27 Jahre alte
Ehefrau mit den übrigen drei Kindern im Alter von sechs, vier
und zwei Jahren in der Küche gasvergiftet auf. Die sofort an-
gestellten Wiederbelebungsversuche waren erfolglos . Aus einem

ireiwmig den Tod gesucht hat.
^ " dessturz vom Erntewagen  Beim

Maust ^ ? ü^ e in Jedesheim die Landwirtsfrau
SLi ^ LLr ^ ' - st 57jährige Frau sie'-

" Stadtwerher und ertrank . Erst nach einstündlg m Ab
suchen konnte d,e Leiche des Knaben geborgen werden Der
Vater des K .ndes befindet sich als Soldat im Felde

Kleines Sportallerlei
Schöner Erfolg von Eitel . Im Leichtathletik-Länderkampf

Deutschland — Rumänien in Breslau war der Eßlinger Eitel
im 5000-Metcr -Lauf eingesetzt. Er belegte hinter Seidenschnur
in 15:24.2 Minuten den 2. Platz.

Deutschlands Amateurboxer siegten im Länderkamps gegen
Kroatien in Posen überlegen mit 12:4 Punkten . Den einzigen
Sieg errangen die Kroaten im Federgewicht durch Maglica
über den Hamburger Prieß.

Der Fußball -Bergleichskampf München/Oberbayern — Baden
in der Hauptstadt der Bewegung endete nach einem torreichen
Verlauf mit einem knappen 5:6-Erfolg der Badener.

Badens Leichtathleten kamen im 13. Treffen gegen Elsaß in
Straßburg zum elften Rial zum Erfolg.

Bei den Ausscheidungsspielen zur Frauen -Handballmeisterschaft
blieb überraschend der Titelverteidiger VfR . Mannheim auf der
Strecke. Die Mannheimerinnen wurden von der Stahlunion
Düsseldorf mit 2:4 besiegt.

Gestorbene : Friedrich Bruder . 22 Jahre . Simmersfeld : Fried-
Keppler . Bürgermeister . 66 Jahre . Unterhaugstett : Anna

Heinz geb. Pfeifle . Altbukach.
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WeitistderüDeg zum Glück
Doman aizs den Sergen von Dans Ernst
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»Nur . wenn Sie mithalten ." Er öffnet seinen Hand¬
koffer und nimmt eine Tüte heraus , die vollgepfropft ist mit
belegten Broten . „Mein Gott , was hat f' denn da wieder
alles einpackt. Mei Mutter meint allweil , ich müßt hungern
beim Militär " . lagt er , als möchte er sich für seine Mutter
entschuldigen wegen der grobgeschnittenen , dickbestrichenen
Brote.

.Das begreift ihr nur nicht" , antwortet Gisela etwas leise.
»Wer wir ? Wer ist das : wir ?"
„Ihr alle , die ihr noch Mütter habt . Man lächelt, wenn

man groß ist über die Sorgen der Mütter und beginnt dieses
Umsorgen erst zu begreifen , wenn sie nicht mehr sind."

Das ist nun ein Gespräch , bei dem er absolut nicht warm
werden kann . Franz hätte sich im stillen doch etwas mehr
erhosft — vielleicht etwas mehr Entgegenkommen , er weiß
es selbst nicht recht. Jedenfalls dieses ThSMa paßt nicht zu
seiner Stimmung , die nun einfach etwas gehoben ist. Ja , er
fühlt sich gewissermaßen in ein Gefühl versetzt, das ihn heißt
alles Befangene von sich abzuschütteln und einfach ein wenig
forsch zu sein. Vielleicht könnte man , nachdem doch die
Dämmerung ein so freundlicher Gast ist, den Arm um das
Mädchen Gisela legen . Es wäre gar nicht soviel dabei;
denn die Stimmung ist beinahe io, wie an jenem Abend vor
der Jagdhütte . Nur mit dem Unterschied, daß diesmal sie
ihm die Brote oorlegt , ohne daß sie sich selbst dabei einen
Zwang angetan hätte . Nein , sie beißt ganz herzhaft in die
dicken Brote und denkt dabei , daß eine Mutter iie bereitet
hat in mütterlicher Sorgfalt , die ein erwachsener Sohn aller¬
dings nicht in gebührendem Maße zu schätzen weiß.

Zum Glück kommt die Wirtin und fragt , was die Herr¬
schaften zu trinken wünschen. Wein oder Bier , oder Apselsaft.

„Wein ", sagt Franz unternehmungslustig . Gleich darauf
stellt die Wirtin eine Flasche vor sie hin und jagt , daß dort i

hinter ihnen am Baum der Lichtschalter sei, falls es zu
dunkel werde . Sie selbst schaltet es jedoch nicht ein . Wahr¬
scheinlich weiß sie Bescheid um junge Menschen und Dämmer¬
stunden . Es wird sich wohl öfters ein junger Soldat mit
einem Mädchen zur Abendzeit hier einfinden in diesem ver¬
schwiegenen Garten.

Franz schenkt die Gläser voll.
„Auf Ihr Wohl ", sagt er.
„Auf Ihres auch."
Wie Gold schimmert der herbe Mosel . Die Gläser läuten

gegeneinander.
„Hm —", macht sie und kostet mit der Zunge nach.

„Herb aber gut ."
Wie in einem verwunschenen Garten sitzen sie. Der

Lärm des Tages hat sich gelegt . Nur manchmal fährt ein
Auto draußen vorbei und bricht die Stille . Dabei h" schsn
vereinzelte Reflexe des Scheinwerferlichtes über den Garten¬
zaun in den stillen Winkel zu den beiden herein . Jedesmal
sehn sie sich dann an und jedesmal geht dieses Schauen dann
in ein ungelöstes , hilfloses Lächeln über.

Er schenkt ihr Glas wieder voll.
„Nicht so vielt " bittet sie. „Ich trinke sonst nie Wein,

und wenn ich beschwipst werde , bin ich immer jo übermütig ."
„Macht doch nichts , Gisela ."
„Möchten Sie es ?"
„Ja ", gesteht er offen. „Ich bringe Sie schon nach

Hause ." Er wird ein wenig mutiger jetzt. Seine Finger
gleiten über ihre Hand . „Weiß Ihr Bruder , daß wir bei¬
sammen sind hier ?"

Gisela schüttelt den Kopf.
„Er dürfte es aber ruhig wissen" , meint üe. „Ich habe

keine Geheimnisse vor ihm." Und in einem plötzlichen Ent¬
schluß: „Eigentlich könnte ich ihm jetzt eine Karte schreiben.
Aber Sie müssen auch unterschreiben ." Als sie seine ver¬
dutzten Augen sieht, klärt sie ihn rasch aus.

„Von der Gutsverwaltung ist ein Telegramm gekommen,
daß unser alter Inspektor einen Schlaganfall erlitten hat.
Nicht gefährlich , aber jedenfalls kann er der Arbeit nicht mehr
nachgehen . Es muß deshalb ein tüchtiger , jüngerer Ver¬

walter eingestellt werden . Und darum sollte ich heimsahren.
Aber Egon fuhr dann an meiner statt , weil ich doch hier-
bleiben wollte ."

Franz Achleitner begreift nun plötzlich alles ganz klar.
Sie ist hiergeblieben , seinetwegen . Hat auf ihn gewartet.
Sehr einfach und klar sieht sich das an . Trotzdem will er
nun wissen:

„Warum wollten Sie denn hierbleiben ?"
„Weil ich mußte . . . Ja , ja —", bestätigt sie etwas

lauter , indem sie sich in den Sessel zurücklehnt und in das
dunkle Blätterdach über sich schaut. „Manchmal mutz man
einfach etwas tun , ob man will oder nicht. Das ist wie ein
innerer Befehl , dem man stillschweigend gehorchen muß . Ein
Befehl , der vom Herzen ausgeht , verstehn Sie ? Und dann
— ich habe Sie doch gefragt , als wir auseinandergingen das
letztem»!, ob es Sie freuen würde , wenn ich bei Ihrer Rück¬
kehr noch hier sei. Aber man freut sich scheinbar nicht."

„Man freut sich schon", antwortet er . „Muß einem denn
jede Freud gleich im Gesicht g'schrieben stehn ?"

Sie antwortet nicht, schaut immer noch in das Blätter¬
gewirr , in dem das Mondlicht sein Geisterspiel treibt.

Franz hebt sein Glas hoch.
„Auf dein Wohl , Gisela ."
Langsam wendet sie den Kopf . Ihre Augen schimmern

ganz verklärt , und ein wundersames Lächeln , wie befreit und
erlöst aus einer langen Qual , liegt um ihren Mund.

„Es ist sehr schön, dieses Du . . ."
„Schön ?"
„Ja , schön und gut . Ich danke dir dafür , Franz ." Plötz¬

lich drückt sie ihr Gesicht an seinen Hals mit einem glücklichen
Lachen.

Sie werden tief vertraut in dieser Stunde . Die Mauer,
die zwischen ihnen so unsichtbar gestanden , ist mit einemmal
weg . Franz Achleitner redet , als sei ein Quell aufgesprungen
in seiner Brust . Alles erzählt er : wie es anfing mit Veronika
und wie es endete . Und während der ganzen Rede lehnte
Gisela an seiner Schulter mit geschlossenen Augen . Sie
schaut auch nicht auf , als er schweigt und sie dann die Frage
an ihn richtet . (Fortsetzung wlgt.)

kram sb Mart genvbIaM » !
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ä « n nädislen ^Vocden jeweils
kreitSAS  in meiner Praxis
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Vas Stricken
für Schule unck Haus

für 50 zZ vorrätig in der
Buchhälg. Saiser.

HunäFL
zugelaufen

Karl Harr, Beihiuge«.

Sauberes, fleißiges

-Nädchen
auf sofort  oder später
gesucht.

Herstner, Pforzheim
Durlacher Straße 32.

In trüberen normalen weiten Kat
ckis cieutscks Wasckmittelmcku-
striecker ttauskrau inancken guten
Kat gegeben . Onck wer sich Kat
raten lassen , clsr Kat gewiü guten
bluten ckavongsksbt . bleute sinck
clisss Katscklägs von weit grö¬
berer lZeäsutung , ja, sie sinä
Oebot geworben . ) scks blauskrau,
ckisikrs Kklickt erküllen, ckis Wasck-
mittei sparen unck äas Wasckgut

sckonsn will, wirck sick kür ckis feinwäscke merken:
Kslsck ist es , awiscksn cksn einzelnen Wäscken ckis Uleickungs-
stücks allau lange au tragen . )e stärker cksr Sckmuta, ckesto
sckwerer ist er au entkernen . Starker Sckmuta verleitet au leickt
ckaau, ckak man reibt unck bürstet , was aber geracks kür alle Fein¬wäsche äukersts Qskakr bedeutet.
k̂ alsck, ist es , karbigs Knöpks, mit Stokk «bezogene iVletall-
knöpke, Scknallen unck ckerglsicken an cken Kleidungsstücken au
belassen . Sie könnten in cksr Wäscks färbe abgeden ocker
Kostklecks verursacken . Kicktig ist es , Schnallen unck karbigsKnöpks vor cksr Wäscke abautrennen.
kalsck ist es , (bewirke unck (Zewebe au reiben ocker au wringen,
biierbei entsteksn faserbrücks , bei sckweren Lckäckigungen böcksr
im (bewebe . (Völlens Sacken verkilaen ckurch Keibev , sie verlieren
ikren lockeren Lkarakter unck ikrs Kaükorm.
balscti ist es , empklncklicks karbigs Wäsckestücks okns fssig-
lusata au wascken ocker au spülen . Kicktig ist es , sowokl ckem
Vasckbacke wie suck ckem Spülbacks etwas bissig auaugeben : ckenn
kssig kestigt ckis färben unck verkütet ckas Aus- unck lnsinancker-suken.
falscck ist es , bunte Wäsckestücks nak sukeinancker liegen au
lassen . Sie kärben ckann leickt ab . Kicktig ist es , jsckes (Väscke-
stück in ein k̂rottierkancktuck au rollen , ckie überscküssigs k̂eucktig-
keit au entkernen unck nack ckem Ausrollen unter Vermeickung von
Oken- unck Sonnenkitas ausgebreitet au trocknpn. Sacken, ckis
leickt ckie form verlieren , trocknet man stets auk einem sauberen
buck unck nickt auk cker (Väscksleins.
kalsck ist es , karbigs (Väscks au warm au wascken . Kcklkarbigs
(Väsckestücke kann man kanckwarm (bis au 36 tbrack Celsius)
wascken ; Wolle unck karbsmpkincklickeSacken wäsckt man kalt,
falsck ist es , Wäscke unck Kleidungsstücks mit au keillem bösen au
bügeln . Das bisen soll stets nur mälllg warm sein, unck ln jedem
falle ist von links au bügeln.

Dieses Spiel ist ein unxemein spannendes llinckernis-liampk-
spiel awiscken awei Karteien.

ln belckpvstVerpackung kür IM 1.50 vorrätig in der

(3
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Heute von 14 Uhr ab werden

Kartoffeln
abgegeben. Um zwecklose
Wege hierher und Anfragen
zu ersparen, weise ich daraus
hin, daß zu anderen als den
bekanntgegebenen Zeiten nur
bestellte und zugesagte Kar¬
toffelnu.Gemüse abgegebenwerden.

Vd-Keigle
forstbaumsckulen , Lalverslr.

ÜSIMm km«
WIHM»eil!.

vorrätig bei G. W. Zaistt
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